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Deutschland.

München, 25. Nov. Nach einer Mitteilung des Kardinal-
smtssekretärs an die hiesige päpstliche Nuntiatur hat sich der
heilige Stuhl in nachdrücklicher Werse- asm verwandt, von Frank¬

reich die Heimbeförderung der deutschen Gefangenen bis zumlammenden Weihnachtsssst zu erwirken.
Berlin, 26. Nov. Der Reichsminister für den Wiederaufbau,ür. Geßler, hat sich nach Süddeutschland begeben, um in Mün-hen, Stuttgart, Karlsruhe und Darmstadt gemeinsam mit den vor¬

igen Regierungenu. mit den Vertretern der Jnteresserckreise dieserUrtschastsgebiete Fühlung zu nehmen. ^i Berlin, 26. Nov. Der Volkswirtschaftsausschuß der National¬
eeisammlung nahm Len Entwurf einer Verordnung gegen denBücher und Schleichhandel, dem durch besondere WuchergenchteMrfstens entgegengetreten werden soll, an. In dem BezirkWes jeden Landgerichtes soll mindestens ein Wuchergericht zur
Hellen Aburteilung von Wucher- und Schiebersällen errichtetzmden.

Berlin, 26. Nov. Das seiner Zeit vom Reichskanzler angekün-hte Gesetz gegen die wilden Streiks und über die EinführungKgatorischer Schiedsgerichte soll jetzt, wie von verschiedenen Sei¬
en gemeldet wird, soweit fertiggestellt sein, daß es unter allen
lmjtänden noch vor den Weihnachtsferien der Nationalversamm-
mg zugehen kann.

Berlin, 26. Nov. Die Reichseinkommensteuer soll8 Miliar¬
en Mark erbringen. Bei der Kapitalsteuer in ihrer neuen Ge¬
ck rechnet man mit 1—4 Milliarden Mark. — In der gestrigen
jwktionssitzung der unabhängigen sozialdemokratischen Partei
mrde an Stelle des verstorbenen Abgeordneten Hugo Haase,
Wke und Geyer als Fraktionsvorsitzendemit gleichen RechtenWählt. — In Kartoffeln, Gemüse, frisches Fleisch, Milch undMgarine ist der Transport von Holland nach Deutschland nicht^stellt. — An den Staatssekretära. D. Dr. Helsserich habenÄrmer Bürger am Dienstag 900 Mark telegraphisch mit solgen-NDrahtung überwiesen: „Bremer Burger sehen Ihre Sache als
Akssache an und übersenden deshalb 900 Mark, um die bisher
erhängten Strafen zu decken und die nachfolgende." — Die Be-
Merung Sachsens belief sich am 18. Novemberd. I . wie demÄkal-An,zeiger" gemeldet wird, aus 4 663 251 Personen gegen-«r 4806651 am 1. Dezember 1910, dem Tage der letzten Frie-»Wvolkszählung. Gegenüber der Kriegsvolkszählung vom5. De-
Mber 1917 mit 4295 236 ergibt sich eine Zunahme von 368 015Khanen. — Wie die „Post" erfährt, soll in weiten Zentrums-
blisen Sie Absicht bestehen, eine Kandidatur des ehemaligen Kron-
jiinzen Rupprechi von Bayern zur Reichspräsidentschaft in Erwä-
-Mg zu ziehen. (Jedenfalls im gegenwärtigen Augenblick eine
!inz ungeeignete Maßnahme. Schrift!.)

Verflogene sozialistische Träume.
Wir lesen in der „Schwäb. Tagwacht" zu den Wahlen inNerverbandsländern:
So ist der französische Sozialismus geschlagen, ähnlich wie die

üiglische Arbeiterpartei bei den Dezemberwahlen geschlagen war¬
ten ist. Und Clemenceau, der Mann des Gewaltsriedensund des
Michtslosesten Imperialismus, triumphiert. Für uns aber sindUfranzösischen Wahlen ein Beweis mehr dafür, wie töricht esme, zu erwarten, daß die Revolution, die die besiegten Länder
Maßt hat, gleich schnell und in ähnlicher Weise auch die LändermSieger erfassen könnte. Der Kapitalismus der besiegten Län-
pi ist schwer erschüttert; in den Ländern der Sieger ist er unge-stochen. Damit muß das Proletariat auch in den besiegten Län-M rechnen, wenn es sich vor Enttäuschungen und Niederlagenfahren will. Noch hat die Stunde der kapitalistischen WeltG geschlagen.

Ae „Tagwacht" verweist dann darauf, daß der Sieg 1870"H)en Ausstieg der deutschen Arbeiterschaft gebracht habe! War-Äoir ab, ob dieser Trost nicht auch Lustgebilde ist wie die Welt-Elution!
Deutsche Nationalversammlung.

Berlin, 26. Nov. Die herkömmlichen kurzen Anfragen der
knstagssitzung wurden aus zwei beschränkt. Schnell kam alsov Haus zur Erörterung des Jnitiativgesetzes. Grünewald(Dem.)
"d Genossen drangen auf Verlängerung des Patent- und Ge-kuchsmusterschutzes. Es gilt den Schutz der in den Kriegsjahren>Schaden gekommenen erfinderischen Geistesarbeit, ein Gedanke," der ReichsjustizministerSchösser nicht ablehnen zu sollen"ubt. Die Abgeordneten Vershofen(Dem.), Landsberg(Soz.),"rlage(Ztr.), Lattmann(D.-Natl.), Dr. Becker(D. Volksp.) undr>. Cohn(Unabh.) beschlossen einstimmig die Verweisung des
hchentwurses an einen Ausschuß, der ihn in Einzelheiten um¬
reiten und ausgestalten wird. Die Juristen blieben auch für den^t der Tagesordnung am Rednerpult.

Die folgende Beratung eines Gesetzes über Aenderung des
elägerungszustandes im Sinne einer Milderung der Strafbe-l">mungen wurde mit einem Antrag Dr. Cohn (Unabh.) aufMung der zulässigen Geldstrafe auf 15 000 Mark in 3 Le¬
ngen angenommen. Bei der folgenden Beratung eines Gesetz-
Wurfes über beschränkte Auskunft aüs dem Strafregister und die^ung von Strafvermerken bestätigte sich die Vermutung desechsjustizministers, daß die Angelegenheit an einen Ausschuß^agen würde.
Am Mittwoch gelangt die deutschnationale Interpellation über

«whliche Gestaltung der Ernährungsverhältnissezur Diskussion.
Jur Note Llemenceaus.

»Inner- und außerpolitisch steht die Regierung vor außer-
kntlich schweren Entscheidungen. Die deutsche Delegation ist

nach Paris entsandt worden, um dort in mündlichen Verhand¬lungen über die letzte Note der Entente wegen Nichtausführungdes Waffenstillstandsvertrages zu verhandeln. Für jeden, derdas deutsche Wirtschaftsleben prüft, muß es klar sein^-daß eineAblieferung der geforderten Docks, Schlepper usw. "nicht nur die
deutsche Schiffahrt, sondern unsere gesamte Industrie und unserenHandel aufs schwerste gefährdet. Nur ein kleiner Rest dieser sowichtigen Bestände würde uns verbleiben. Die deutschen Häfenwürden veröden und die Einfahrt zu ihnen versanden. Zweifel¬los wird der deutsche Vertreter, Geh. Rat Simon, gestützt auf un¬anfechtbares Material die Unmöglichkeit der neuen feindlichenForderungen dargelegt haben. Doch ist Zuverlässiges nicht be¬kannt über den Eindruck, den seine Darlegungen auf der Gegenseiteheroorgerusen haben.

„Aber seine plötzliche Rückkehr und die französischen Presse¬kommentare lassen nichts Gutes erwarten. Man muß aus ihnenweiter schließen, daß die Hoffnung des ganzen deutschen Volkes,unsere schwergeprüften Gefangenen, diese in der Seele gemartertenMenschen, bald wieder in der Heimat begrüßen zu können, beider Haltung der durch die Wahlen im nationalistischen Sinn ge¬stärkten'französischen Regierung wieder herabgesetzt werden muß.Die Uebermacht der Sieger kennt keine Grenzen und erschwert die
Konsolidierung Deutschlands. Ueberall zeigt sich in den deutschenLanden der Wille zur Arbeit und immer wieder wird die schaffendeHand lahm gelegt durch einen aus die Dauer ganz Europa insUnglück stürzenden Unverstand feindlicher Machthaber."Berlin, 26. Nov. Die Antwort aus die Note Llemenceauswird bereits beraten und wahrscheinlich, der „Deutschen Allgemei¬
nen Zeitung" zufolge, in den allernächsten Tagen abgesandt werden.

Die deutschen Werftarbeiter gegen die Entente.
Beim Reichskanzler erschienen heute Arbeiter von der Ger¬maniawerst und der Reichswerst in Kiel, von der Vulkanwerft,von der Hohwaldwerft, von der Tecklenburgwerft in Geestemündeusw., die auf Grund einer Konferenz der in allen deutschen See¬schiffwersten beschäftigten Arbeiter dringend Vorstellungen gegendie Ablieferung der von der Entente geforderten Docks, Hebe¬zeuge und Bagger erhoben. Sie stellten besonders die den Ar¬beitern drohenden Schäden eindringlich dar und überreichten fol¬gende Resolution: Die am 23. November 1919 in Hamburg ta¬gende Konferenz von Vertretern aller in deutschen Seeschiffwerftenbeschäftigten Arbeiter erheben Protest gegen die Ablieferung dervon der Entente geforderten 400 000 Tonnen Docks, Hebezeugeund schwimmenden Fahrzeugen. Die Konferenz betrachtet dieDurchführung der Ententeforderung als eine schwere Schädigungder wirtschaftlichen Interessen der in den deutschen Schiffswerftenbeschäftigten Arbeiter und ersucht die Reichsregierung, alles daranzu setzen, diese schwere Schädigung der Interessen der Werftarbei¬ter abzulehnen.

Die sozialdemokratische Einigungsfrage.
Berlin, 26. Nov. Zur sozialdemokratischen Einigungsfragewird dem„Vorwärts" aus dem Bureau des Parteioorstandes ge¬schrieben:
Die Zentralstelle für Einigung hat an die Vorstände der sozial¬demokratischen Parteien das Ersuchen gerichtet, einer von der Zen¬tralstelle gebildeten Kommission eine Unterredung zu gewähren zurHerbeiführung einer gemeinsamen Front gegen die reaktionärenTreibereien. Die Unabhängigen hätten geantwortet, daß sie dieseKörperschaft als nicht geeignet betrachteten. Vertreter des Vor¬

standes der sozialdemokratischen Partei hatten mit der Kommissionder Zentralstelle auf dessen Wunsch eine Unterredung. Sie wiesenauf den Beschluß des Weimarer Parteitages hin, erklärten aber,daß der Vorstand der sozialdemokratischen Partei jederzeit bereitsei, unter Voranstellung der prinzipiellen Gesichtspunkte, über dieunter Sozialdemokraten keine Streitigkeiten bestehen, und unter
Zurückstellung aller Meinungsverschiedenheiten persönlicher Art mitder Parteileitung der Unabhängigen zu Unterhandlungen zusam¬menzutreten, die zur Bildung einer alle Sozialisten zusammen¬fassenden Arbeits- und Kampfgemeinschaft gegen die Reaktionführen werde.

Ausland.
Budapest, 26. Nov. Wie das Ung. Korr.-Büro mitteilt, be¬gann gestern unter großem Andrang des Publikums vor demStrasgerichtshof die Hauptverhandlung gegen 24 Mitglieder dersog. terrorristischen Truppen der gestürzten Räteregierung, die einerReihe von Mordtaten angeklagt sind.
Rotterdam, 26. Nov. In Beantwortung einer Anfrage erklärteBonar Law im Unterhaus«, die Alliierten seien der Ansicht, daß dieGerüchte über ein Heer von einer halben Million Mann, das

Deutschland in der Heimat besitzen solle, übertrieben seien. Es
ssi dies aber doch eine derjenigen Fragen, mit denen sich der ObersteRat gegenwärtig beschäftige. Man dürfe sich darauf verlassen,daß Marschall Fach die Stärke der deutschen Truppen nicht ausden Augen verlieren werde.

Kopenhagen. 26. Nov. Ueber die Verhandlungen in Kopen¬
hagen,zwischen England und der Sowjetregierung wurde gesternabend folgendes von James Grady und Litwinoff unterzeichnetes
Communique ausgegeben: Die Kommission hielt heute eine Sitzungab zur Erörterung der Auswechselung von Gefangenen und der
Heimsendung von Zivilisten. Die Sitzung wurde von einer vor¬läufigen Generaldebatte über die aus der Tagesordnung stehendenFragen ausgefüllt.

Paris, 25. Nov. Clemenceau ist heute morgen aus der Vendeenach Paris zurückgekehrt, wo er einen Ministerrat einberusen hat,der heute nachmittag3 Uhr zusammentrat.

Warschau, 26. Nov. Ĝeneral Haller ist zum Oberkomman¬dierenden aller Grenztruppen gegen Deutschland ernannt worden.Athen, 26. Nov. Es ist ein Komplott entdeckt worden, dasvon Offizieren, die Anhänger König Konstantins sind, angezetteltworden ist und die Ermordung Venizelos und den Sturz des ge¬genwärtigen Regierungsregimes zum Ziele hatten. Eine AnzahlVerhaftungen wurden vorgenommen.
Churchills Meinung.

Laut „Nieuwe Rotterdamschen Courant" schreibt Churchill im„Sunday Herold", es müsse die Politik Englands sein, das deut¬sche Volk nicht zur Verzweiflung zu treiben und zu verhindern,daß ihm nur die Hoffnung bleibe, einst wieder an das Schwertzu appellieren. Es sei keine, gute Politik, Deutschland von allemund vom Westen abzuschnewen und ihm nur noch eine Entwick-lunigs- und WiederherstellungsmöglichkÄt nach dem Osten hinübrig zu lassen. Deutschland könne in Rußland alles finden, wases nötig habe, und zwar nicht nur für die Wiederherstellung seinerWirtschaftskraft, sondern auch seiner Weltmacht. Wenn Deutsch¬land mit Rußland gemeinsame Sache mache, würde die Gefahrvon 1914 wieder aufleben und man würde zwei Völkerbünde be¬kommen, einen Bund der siegreichen und einen Bund der unter-
legenen Nationen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 25. Nov. (Sitzung des Gemeinderats .)Zu Beginn der heutigen Sitzung, an welcher erstmals in amtlicherEigenschaft der neuernannte Stadtpfarrer und Dekan, Dr. Me-gerlin, teilnahm, wird vom Vorsitzenden der Kassenbericht der Ar¬menpflege, abgeschlossen am 1. November, vovgetragen; hiegegenwird nichts erinnert. Anschließend daran werden verschiedeneArmensachen erledigt.
In Sachen des Rechts der Stadtgemeinde auf Holznutzung ander rechtsseitigen Straßenböschung nach Hosen hat eine Begehungdieser Strecke stattgesunden, an welcher teilnahmen Straßenbau-mspektor Schaal vom Straßen- und Wasserbauaml Calw und

StaatLstraßenmeister Baab; die Stadtgemeinde war durch Stadt¬schultheiß Knödel und G.-R. Blaich vertreten. Der Vorsitzendebringt den aufgrund dieser Begehung gefertigten Vertragsentwurfzwischen dem Straßen- und Wasserbauamt Calw und der Stadt-
gemeinde Neuenbürg, der den alten Streitpunkt unter Wahrungder Interessen der Stadt aus der Welt schafft, zur Kenntnis desKollegiums; eine Einwendung erhebt sich dagegen nicht.

Wegen eines schon in einer früheren Sitzung behandelten Ge¬suchs von Bewohnern der Wildbader Straße betr. Entfernungverschiedener Bäume, um Lust und Licht mehr Durchlaß zu ge¬währen, hat durch den Vorsitzenden und Stadtbaumeister Striebeleine Begehung der Strecke vom Schiff bis zur Einmündung derWaldrennacher Steige stattgesimden. Als Ergebnis ist festzustellen,daß zwei Platanen herausgemacht, weitere hiefür in Aussicht ge¬nommenen Bäume jedoch belassen werden sollen, im übrigen der
Rückschnitt nur so weit erfolgen soll, ais die elektrische Leitungberührt wird.

Ueber ein Gesuch der Freien Bäcker-Innung, es möchte ihr derVerkauf des neu zugewiesenen Amerikanermehls übertragen wer¬den, entspinnt sich eine längere Aussprache. G.-R. Hagmayer be¬zeichnet es als ungerecht, den Bäckern den hieraus sich ergebendenVerdienst angesichts ihrer gegenwärtigen schwierigen Lage oorzu-enthalten; wenn an anderen Plätzen Mißbrauch durch die Bäckergetrieben wurde, sollte man nicht die hiesigen Bäcker darunter lei¬den lassen, wären hier ähnliche Fälle zu verzeichnen gewesen, dannwären solche Maßnahmen verständlich. Der Vorsitzende bemerktdazu unter Veistimmung von anderer Seite, daß den Vorschriften,welche das Ernährungsministerium früher gab, Rechnung zu tra¬gen war. G.-R. Kübler spricht sich ebenfalls dahin aus, daß denBäckern künftig der Verkauf dieses Mehles übertragen werde, wasaber erst bei der nächsten Sendung der Fall sein könne, nachdemdie neue Sendung bereits im Rathaus lagere und, wie der Vor¬
sitzende bemerkt, die Bäcker sich weigern, den auf sie treffenden An¬teil im Rathaus an die Verbraucher abzugeben. Man einigt sichLähm, daß bei der nächsten Verteilung die Nahrungsmittelkommis¬sion sich mit der Sache im Sinne der Gesuchsteller beschäftigenwerde.

In Sachen des Wi rtscha fts konzessivnsgesuchsdes Besitzers desKurhausesz. Waldeck soll zufolge Aufforderung des Oberamts der
Gemeinderat sich über die Bedüvfmsfrage näher äußern. Die
Aussprache zeitigt ide Feststellung eines Bedürfnisses im Hinblickdarauf, daß eine Gartenwirtschaft dort nicht besteht und der starkeFremdenverkehr, namenltich von Pforzheim, die Konzessionierungals wünschenswert erscheinen lasse.

Weiter soll sich der Gemeinderat zu dem Gesuch des Karl Ditter,Sägewerks, betr. Stauerhöhung bei T 15 äußern. Hiezu liegtein Gutachten von Stadtbaumeister Stribel vor, daß für die Stadt-gemeinde kein Grund zu einer Einsprache bestehe. Der Gemeinde¬rat schließt sich diesem Gutachten an.
Die voriges Jahr von dem Schafhalter Jakob Böckle vonAltingen, O.-A. Herrenberg, ausgeübte Schafweide der Wiesen imBreiten Tal, für welche ein Pacht von 400 Mark bezahlt wurde,soll im Hinblick auf die überall in die Höhe gegangenen Pacht¬summen bis 15. März k. Js . zur öffentlichen Verpachtung im„Schwarzwälder Boten" ausgeschrieben und dem bisherigen Päch¬ter hievon besondere Mitteilung gemacht werden.
Da der Termin für die Beifuhr des städtischen Holzes am 15.bezw. 25. November abgelausen ist, von der beizusührenden Mengeaber noch etwa 200 Raummeter der Abfuhr harren, soll gegen diesäumigen Akkordanten energisch vorgegangen werden, umsomehr,als wiederholt eintretende Schneesälle die Beifuhr erschwerenwenn nicht unmöglich machen können.



Im Zusammenhang mit dem Abschluß des Voranschlags der
Stadtpslege bringt der Vorsitzende einen Erlaß der württembergi-
schen Forstdirektion wegen des außerordentlichenHolzhiebes zur
Sprache. Derselbe wurde genehmigt und dürfte einen Reinerlös
von 60—65 000 Mark erbringen, welcher nach Weisung der Forst¬
direktion zu einer Forstreserve oder Äusgleichfonds Verwendung
finden soll. Es wird jedoch mit Rücksicht darauf, daß der Erlös
zu den Kosten des Baues der Straße Neuenbürg—Langenbrand
bestimmt ist und nicht zu laufenden Zwecken Verwendung finden
soll, beschlossen, an die Forstdirektion ein Gesuch um Erlassung der
Abführung der Gelder an diesen Ausgleichfonds einzureichen.

Die nun folgende Beratung des Abschlusses des Voranschlags
der Stadtpflege für 1919 konnte nicht zu Ende geführt werden,
weil seitens des Kameralamts die nötigen Unterlagen für Berech¬
nung der Gemeindeeinkommensteuer und der Katastersteuer noch
nicht übergeben sind. Mit Rücksicht hierauf wird beschlossen, den
Abschluß noch zurückzustellen und in der Zwischenzeit zu versuchen,
die Unterlagen wenigstens in provisorischer Weise sich zu verschaf¬
fen. Von G.-R. Hartmann wird der Wunsch ausgesprochen, daß
diese Unterlagen vom Kameralamt künftig früher übergeben wer¬
den möchten, damit sich die Steuerumlage nicht zu sehr verzögere.
Auch andere Mitglieder des Gemeinderats halten dies für wün¬
schenswert, doch wurden die besonderen Verhältnisse für Heuer
(verspätete Steuergesetze und Personalmangels anerkannt.

Reuenbürg»25. Nov. Am Sonntag, den 23. November mittags
4 Uhr hielt Prälat Dr. O. Schoell  in der Kirche vor einer von
Frauen sehr gut, von Männern wenig besuchten Versammlung—
manche Auswärtige, die kommen wollten, hielt das Wetter ab —
einen Vortrag über: „Die kirchliche Lage und der
evangelische Volksbund ". Wir entnehmen demselben
das Folgende:

Die kirchliche Lage. Wie ich sie sehe, und besonders die ernsten
Züge, will ich zu zeigen versuchen.

1. Unser evangelischer Glaube ist bedroht.
Durch Zweifel, die von uns her groß geworden sind. Der
Krieg hat auch Glauben geweckt. Wer auf's Große und Ganze,
namentlich auf seinen Ausgang gesehen, weckte er den Zweifel:
den Zweifel an Gottes Walten, Gerechtigkeit, Liebe. Der Aus¬
gang des Kriegs, den wir nicht anders denn als Triumph der
Ungerechtigkeit ansehen, wie ist er zî vereinigen mit dem Glauben
an ein gerechtes Walten Gottes? Solche Zweifelsgedanken werden
vielfach nicht ausgesprochen. Man wagt es nicht. Dieser selbst¬
gemachte Zweifel nachdenklicher Menschen schleicht durch's Land
unser evangelischer Glaube ist bedroht auch durch Zweifel, diev on
außen  her in die Gemeinden hereingetragen werden. Schon
vor dem Krieg suchten etliche, die letzten Glaubensfunken den
Leuten aus dem Herzen zu reißen. Jetzt werden diese Bestrebun¬
gen mit neuem Eifer kommen.

2. AberauchunsersittlichesLebeni st bedroht.
Wir sind sittlich herunter gekommen. Das ist so gegangen: Zunächst
ist der Respekt vor den irdischen Ordnungen ins Wanken gekom¬
men. Zum Teil deshalb: weil das Gefühl durchdrang, das mensch¬
liche Gesetz läßt sich mit dem besten Willen nicht durchführen. Es
werden wenige unter uns fein, die mit gutem Gewissen sagen
können, daß sie diese öffentlichen Ordnungen nie und nirgends
übertreten haben. Ich höre fagen: Das ist nicht so schlimm.
Es sind ja nur menschliche  Ordnungen. Allein täuschen wir
uns nicht!: von da aus ist's ein leichter, kurzer Schritt zur Ueber-
tretung auch der göttlichen  Ordnungen.

Mit den Geboten Gottes nimmt man's leicht. Da ist die
Genußsucht. Wir sagen, wir seien verarmt. Sieht man aber
was davon? Da ist ein Rennen, Laufen von einem leichtfertigen
Vergnügen zum andern, und nichts zu sehen von' Gedrücktsein eines
zerschlagenen und zertretenen Volkes, als wären wir Sieger mit
den größten Zukunftsaussichten.

Es ist nicht alles Bosheit. Zum Teil ist's ein begreiflicher
Rückschlag. Zum Teil krankhaft, z. B. die Tanzwut. In Zeiten
solcher Depression sind immer Epidemien des Genießens zu Tage
getreten. Die Sittlichkeit ist tatsächlich schwer erschüttert. Sehen
wir auf das Heranwachsende Geschlecht, die 16—20jährige Jugend!
Was soll das werden, wenn dieses Geschlecht nichts anderes mehr
kennt, als was vor Augen liegt!

Allein, das ist nicht das Schlimmste, Laß man Gottes Gebot
mit Füßen tritt. Viel gefährlicher ist, daß man Gottes Gebote
überhaupt als solche nicht mehr will gelten lassen. Früher, wenn
man Gottes Gebot übertrat, hatte man das Gefühl, das ist Sünde.
Jetzt: der Mensch der Neuzeit fühlt sich erhaben über all dies Alt¬
vaterische. Das war die alte Moral. Die „neue Moral" heißt:

Die feindlichen Brüder.
Won Heinrich Riff.

ZZ. (Nachdruck verboten.)
10.

Erst sechs Jahre nach dem Tode des Bauers Günther
Amring waren geschwunden. Wer in Erich's Haus ein¬
trat » sah auf den ersten Blick, daß dort Zufriedenheit
wohnte » und Erich hatte in der Tat allen Grund , mit
seinem Geschicke zufrieden zu sein. Er wünschte nicht
mehr , als er besaß. Tie Zahl seiner Kinder hatte sich
um zwei vermehrt , und Grete sah noch so frisch und
blühend aus , als ob sie kaum das zwanzigste Jahr
überschritten habe.

Wer den jungen Bauern sah» wie er zum Pflügen
nach dem Felde ritt und vor sich auf dem Pferde
seinen ältesten Jungen sitzen hatte , wie er selbst dem
ärmsten Manne einen Gruß zurief , der wußte , daß ihm
nichts mehr zu seinem Glücke fehlte» und es war nie¬
mand im ganzen Torfe , der ihm dasselbe mißgönnte.

Tie Jahre waren Erich günstig gewesen» und an
Fleiß hatte er es nicht fehlen lassen. Noch jetzt war er
stets der Eifrigste bei der Arbeit , und wenn Grete
ihn zuweilen bar, sich etwas mehr Ruhe zu gönnen, rief
er lachend: ,,Laß mich nur gewähren, es macht mir
ja Freude . Tas habe ich von meinem Vater ."

Christine lebte noch immer bei ihm. Es hatte ihr
nicht an Hefratsanträgen gefehlt» sie Hatte sich indessen
noch nicht entschließen können, das Haus des Bruders,
in dem sie sich so glücklich fühlte, zu verlassen.

Tie Pachtzejt war abgelaufen gewesen» allein kei¬
ner hatte daran gedacht, den Pachtkontrakt zu verlängern,
weil sich dies ganz von selbst verstand . Tie alte Bäuerin
hatte sogar all ' ihre Angelegenheiten in Erichs Hand
gelegt, und er gab die Pachtsumme, von der sie nichts
gebrauchte, mit derselben Gewissenhaftigkeit auf Zinsen,
als wenn es sein eigenes Geld gewesen wäre. —

lebe dich aus! genieße dein Dasein— auch auf ganz gefährlichen
Gebieten! Wenn wir das Böse nicht mehr als bös erkennen, dann
stehts ganz übel. Dann wehrt sich das einzelne und das öffentliche
Gewissen nicht mehr gegen das, was böse ist.

3. AuchunfereKirchealsfolchei st bedroht  bezw.
erschüttert.  Es ist nicht so leicht zu merken, weil alles so
weitergcht. Wie im Staats- und GemeinLeleben. Dank der Treue
der Beamten, und weil's ungefähr noch hebt. Aber die alten
Grundlagen sind aufgegeben. Neue, bewährte haben wir noch
nicht. Das ist auch die Lage der Kirche. Wir bedauern im Gan¬
zen nicht, daß die Kirche sich auf eigene Füße stellen muß. Aber
wie es ausgehen wird, wissen wir nicht. Denken wir an die Zeit
gerade vor einem Jahr ! Wie haben die staatlichen Machthaber ge¬
schwind dreinfahren und alles in kirchlicher und religiöser Hinsicht
auf den Kopf stellen wollen! Ihre Verordnungen wurden rück¬
gängig gemacht. Als man die Gefahr für das Bestehen des Rei¬
ches erkannte, bei solch religionsfeindlichem Vorgehen; als z. B.
die ganze Rheinprovinz deshalb abfallen wollte.

Allein: diese Stimmungen  sind heute genaü so da. Nur
wagt man's nicht recht, durchzufahren, weil andere auch noch da
sind. Wir hoffen trotzdem, daß wir, die Kirche, mit dem Staat im
Frieden leben werden. Ader das hängt auch davon ab, ob wir
auf der Wacht sind.

Das können wir heute nicht mehr wie früher der staatlichen
Verwaltung überlassen. Diese ist nicht mehr selbständig, sondern
Ausdruck der Mehrheit. Wenn diese einmal ganz kirchenfeindlich
ist, dann ist's auch die Regierung. Also kommts auf die Entschei¬
dung des Volkes in entscheidenden Stunden an. Gewiß ist's
möglich, auch freundlichere Bilder als diese zu malen. Viele
Leute sind allmählich die Abspeisung mit äußeren Dingen satt ge¬
worden. Auch bei nicht christlich Denkenden ist das Gefühl zu
finden: wenn jetzt die Religion nicht hilft, dann ist überhaupt nicht
zu helfen. Aber heute wollen wir ganz den Ernst der Lage im
Äuge behalten. Und nun fragen wir: Wenn meine Schilderung
richtig ist, was soll dann geschehen? Daß treues Fortfahren in
Predigt, Religionsunterricht und Seelsorge das Wichtigste bleibt,
halte ich für selbstverständlich. Wer was sollte dazu noch ge¬
schehen? Wann die Kirche so bedroht ist, dann muß das evang.
Volk für kirchliche Fragen ein ganz anderes Verständnis bekommen
und für kirchliche Interessen mit ganz anderem Nachdruck eintreten.

Die Zeit des Patriarchalismus, da man das den Oberen über¬
ließ, war nicht so schlecht, wie man sie hinstellt. Aber diese Zeit ist
abgelaufen. Andere können schon nach dem Gesetz nicht mehr
für einen eintreten. Das evangelische Volk muß selbst diese
Fragen durchdenken, eben soviel jeder dazu befähigt ist. Und es
gibt überall solche, die viel Verständnis halben, die interessiert, die
geistig lebendig sind; auf diese Glieder der Gemeinde kommt es an.

1.) Wichtiger noch als Besprechung kirchlicher Fragen  ist
Vertretung kirchlicherI n t er ess en. Da ist z. B. das Gesetz über
Jugendfürsorge im Landtag verabschiedet worden. Ein kirchliches
Interesse ist es, ob bei den Bezirksausschüssen für Jugendhilfe und
-pflege die Kirche ganz ausgeschaltet wird, als ob sie nicht da wäre,
während sie bisher für die freie Jugendpflege weitaus oder über¬
haupt das Meiste geleistet hat. Das hängt nun vom Kirchenvolk
ab. Ob es sich regt, oder ob es sich zu viel gefallen läßt. Nicht
aus Ehrgeiz, sondern um der Sache willen. Wie vor einem Jahr
man sich's nicht gefallen lassen durste, daß ein ausgesprochener
Gottesleugner an die Spitze des Kirchen- und Schulwesens tritt.
So gibt es Dinge, die wir uns einfach nicht gefallen lassen
werden.

2.) Was muß gegen die sittliche Gefährdung unseres Volkes
geschehen? Da ist z. B. das Kinounwesen. Das Lichtbild ist an
sich eine herrliche Erfindung, mit der viel Gutes gemacht werden
könnte. Aber was wird gemacht? Eine Fülle von Schund und
Verführung wird da ins Volk, besonders ins jugendliche, hinein¬
getragen! Dahinter stecken Großkapitalisten, welche die Film¬
industrie großgezogen haben, die bloß Prozente suchen, nach dem
Zugrundegehen des Volkes fragen sie nichts. Was hilft da alle
treue Arbeit eines treuen Lehrers vorher! Dinge gibts, die wir
uns einfach nicht gefallen lassen dürfen. Sonst sind wir mitschul¬
dig. In jeder Gemeinde geschieht Himmelschreiendes, wo sie doch
christlich sein soll. Ein Einzelner wehrt sich dagegen. Aber das ist
ein Kreuzesweg für ihn. Für eine ehrliche Sache sterben ist nicht
das Schlimmste. Aber der einzelne ist schwach. Deshalb ist Zu¬
sammenschluß nötig.

3.) Unser evangelischer Glaube ist bedroht. Was tun? Der
Predigtgottesdienstsoll in der Regel nicht der Auseinandersetzung
mit den Gegnern, sondern der Erbauung der Gemeinde dienen.

Erich arbeitete eines Tags in der heitersten Stim¬
mung auf dem Felde, als der Schulze mit ernstem
Gesichte an ihn herantrat.

„Nun , was habt Ihr denn ?" rief Erich mit scherzen¬
dem Tone . „Ihr macht ja ein Gesicht, als ob Ihr mir
etwas schlimmes brächtet !"

„Ich habe mit Tir zu sprechen," gab der Schulze
zur Antwort.

„Tann sagt mir nur heraus , was es betrifft, " fuhr
Erich unbefangen fort.

„Hier lies, " sagte der Schulze, zog eine Zeitung
aus der Tasche und reichte sie dem jungen Manne.

Kaum hatte Erich einen Blick auf das Blatt gewor¬
fen, als das Blut aus seinem Gesichte wich, seine Hand,
die die Zeitung hielt, zitterte heftig.

Tie Zeitung enthielt die Bekanntmachung , daß das
Gehöft des Bauers Vinzenz Amring in wenigen Tagen
gerich.lich versteigert werden sollte. ,

Erich blickte starr vor sich hin.
„Ich habe es längst kommen sehen, trifft es Dich

so unvorbereitet ?" fragte der Schulze.
Erich stöhnte laut . „ Ich wußte es ja, daß das Leben,

das mein Bruder führte, kein gutes Ende nehmen könne,
allein ich glaubte nicht, daß dies so bald eintreten werde,"
gab er zur Antwort . „Ich kann mir nicht vorstellen,,
daß er bereits so weit herabgekommen ist, den Hof ver¬
kaufen zu müssen."

„Es ist so," entgegnete der Schulze. „Ich trage die
Zeitung schon mehrere Tage in der Tasche, wollte sie
Tir aber nicht zeigen, ehe ich Erkundigungen Unge¬
zogen. Gestern war ich unten im Torfe . Es ist so, wie
es in der Zeitung steht."

„Ich werde den Hof kaufen," sagte Erich mit fester
Stimme.

„Tu ' es nicht," fiel der Schulze ein. „ Ich rann imrs
! denken» daß dieser Gedanke in Tir aussteigen würde,

Deshalb sind offene Versammlungennötig mit ganz offener Aus¬
sprache. „Was sagt der Unglaube, was sagt der Glaube über
Gott?" Nur falsche, unchristliche Vorstellungen von der Liebe
Gottes haben den Zweifel an ihr groß werden lassen. Mancher
Zweifel wäre nicht möglich, würde sie im biblischen Sinn n»
standen.

Also ein dreifaches,
Offene Besprechung kirchlicher Fragen und freie, Vertretung

kirchlicher Interessen, ,
Zusammenschluß zum Kampf gegen die Volksverführung, dir

überall sich breit macht, hinter der oft nur das Geld steckt,
Besprechung auch der Zukunftsfragen und tiefere lehrhM

Einführung in die Grundüberzeugungen evangelischen Christen¬tums! —
Wenn wir das wollen, dann müssen wir bestimmte Vereini¬

gungen haben. Dazu ist „der evangelische Volksbund für Würt¬
temberg" gegründet worden. Aehnliche Bestrebungen treffen wir
seit einem Jahr in ganz Deutschland. Wir in Württemberg haben
viel erreicht in diesem nicht vollendeten Jahr . Wir haM sitz
80 000 Mitglieder. Viele lebendige Laien arbeiten mit, in Städten!
die Frauen besonders, d. h. nicht, daß die Männer nicht mittun!
Eine Zentrale ist in Stuttgart geschaffen, die alle diese Fragen:
berufsmäßig bearbeitet. Manches müssen unbedingt Spezialisten'
bearbeiten. Auseinandersetzungen mit irgend einer Richtung des
Unglaubens macht man nicht nebenher und nicht aus dem Hand- s
gelenk. i

Nun ist die Gründung von Ortsgruppen in den Einzelgemein¬
den der einzelnen Bezirke des Landes nötig, damit allgemeine und
spezielle Nöte am jeweiligen Ort im Verein mit schon zu ähnlichen
Zwecken bestehenden Vereinigungen in Angriff genommen weiden.
Ich will dazu niemand zwingen oder moralisch nötigen. Ich sags
nur so liegt die Sache. Wer überzeugt ist, der schließe sich an!
Die Sache geht weiter, denn ich bin überzeugt, es ist eine netz
wendige und fruchtbare Arbeit. Mein Standpunkt ist der: Wenn
nicht von innen heraus unserem Volk geholfen wird, von außen
her ist nichts zu hoffen. Wenn nicht eine innere Erneuerung reli¬
giöser und sittlicher Art kommt, was für eine Zukunft erwarlli
dann unser Volk! „Ich sehe die Lage sehr trübe an, und ich mtz:
sagen, wenn jetzt auch die Kirche noch versagt, dann ist alk!
verloren", diesen Worten eines Anderen stimme auch ich bei!
Dann ist's aber große, hoffentlich auch von Gott gesegnete AM!
daß wir das Evangelium und die zu seiner Pflege berufene !
ganisation stärken und pflegen. Sorgen wir, daß nicht die Bw
heit und Verführung uns den Zugang zu den Quellen innerst
Erneuerung verschließt, sondern daß wir bleiben können gut prob
slawisch, gut evangelisch. I

Dekan Megerlin  sprach dem Redner den herzlichen Da»
aller Anwesenden aus für seine packenden Ausführungen. Es W
für uns von großem Wert, daß wir ihn hären durften; er W
besseren Ueberblick als wir über das, was in der Gegenwart ge-!
sieht und wohin alles hinaus will. Auch wir hier in Neuenbürg
wollen zu der Gründung einer Ortsgruppe des evang. Volksbundes
schreiten. Dazu findet am Donnerstag abend 8 Uhr im Ge¬
meindehaus eine öffentliche Versammlung statt. Da der Tag der
Kirchengemeinderatswahl, der 7. Dezember, so nahe ist, muß am
gleichen Abend auch über die Frage der Kirchengemeinderatswahl
beraten werden. Werben wir für diese Versammlug und komme
ein jeder selbst! Beachten wir die gehörten Worte, damit sie
Frucht bringen! ^

Württemberg.
Nagold, 26. Nov. (Vom Rathaus.) Der städtische Haushalt

zeigt Heuer bei 500 857 Mark Ausgaben und 322 057 Mark Ein¬
nahmen einen Abmangel von 178000 Mark, im Vorjahr 72M
Mark. Die Umlage wird auf 7,6 Prozent festgesetzt, der Zuschlag!
zu den Einheitssätzen der staatlichen Einkommensteuer beträgtW
Prozent, immerhin noch sehr günstige Steuersätze. In der Ge>:
meinderatssitzung wurde vom Gemeinderat Weinbrenner milgr-
teilt, daß mit einer Umwandlung des Seminars in eine deutsche
Hochschule zu rechnen fei. Für ein Kriegerdenkmal wurden 10M
Mark bereitgestellt, 2000 Mark von wohltätiger Seite gestiftet.

Skuklgart, 26, Nov. (Ausstand.) Seit drei Wochen befin¬
den sich dis Arbeiter und Angestellten der Kartonnagefabrik Iah
del Monte im Ausstand, da die Firma die Gewährung einer ein¬
maligen Wirtschastsbeihilfe von 120—300 Mark ablehnte. In einer
Versammlung der Streikenden im Gewerkschaftshaus wurde in ge¬
heimer Abstimmung gegen nur 22 Stimmen die Fortsetzung des
Streiks beschlossen.

aber laß es lieber gehen. Tu fühlst Tich hier wohl, noch
niemand hat Tir etwas in den Weg gelegt, und wenn Ä
den Hof auch nur in Pacht hast, so kamst Tu doch M!
zu kurz dabei. Hier hast Tu alles in die beste Ordnung
gebracht, willst Tu dort unten von vorn wieder anfangen?!
Es läßt sich nicht in einem Jahre wieder Herstellen,
seit Jahren vernachlässigt ist. Hier hast Tu keine Sor¬
gen, dort unten würden sie nicht ausbleiben ."

„Es ist der Hof meines Vaters, " gab Erich M
Antwort , ohne aufzublickeu

„Laß Tich nicht durch diesen Gedarrten verteilen," ,
fuhr der Schulze in bester Absicht fort . „Gelüstet es Tich, l
ein eigenes Besitztum zu haben, so bedarf es nur einess
Wortes , und die alte Bäuerin verkauft Tir den Hof:
Sie sieht Tich ja wie ihren Sohn an . übervorteile«
Wird sie Tich nicht."

Wieder schwieg Erich einige Augenblicke. Er wuft>
wohl, daß die alte Frau alles tun würde, was er wünsch¬
te, er fühlte sich so wohl hier oben, und doch rief ilstj
eine Stimme zu : „Tu darfst den Hof Deines Vaters
nicht in fremde Hände gelangen lassen!" z

„Es war der letzte Wille meines Vaters , daß ichW
Hof erhalten solle," sprach er. „Es ist anders gekommen«
jetzt zeigt das Geschick mir den Weg, den Willen meiBf
Vaters zu erfüllen , ich werde den Hof kaufen."

.„Tu mußt wissen, was Tu tust," bemerkte des
Schulze. f,Tu wirst mir hier fehlen.' '

„Tort unten werdet Ihr mir um sö willkommener
sein !" rief Erich, ihm die Hand entgegenstreckend, ,,ufid
ich denke, Ihr werdet den Weg nicht scheuen und mm
oft aufsuchen."

Ter Schulze behielt Erichs Hand in der seinigen-
„Kannst Tu liier io leicht Abkommen?" fragte er.

"̂ wcksetziing folgt.^
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Stuttgart , 26 . Nov . (Nachwehen des Generalstreiks .) Am
z April ds . Äs . passierte ein mit Regierungssoldaten besetztes
Panzerauto den Wilhelmsplatz in Cannstatt . Aus der dort ver¬
sammelten aufgeregten Menschenmenge warf der 20 Jahre alte
Taglöhner Eugen Zürn eine Handgranate nach dem Auto , ohne
jedoch zu treffen . Die Handgranate traf ein Gebäude und be-
chädigte es leicht. Der Angeklagte mußte aber bei der Verwen¬

dung dieser Waffe mit der Möglichkeit rechnen , durch den Wurf
Menschenleben zu gefährden . Deshalb stand er vor dem Schwur¬
gericht unter der Anklage des versuchten Mords . Die Geschwore¬
nen verneinten jedoch diesen Anklagepunkt und erkannten dagegen
auf versuchten Totschlag . Da er bei der Verhaftung Widerstand
leistete, wurde er auch unter die Anklage des Widerstands gestellt.
Das Gericht erkannte auf 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus abzüglich
6 Monate Untersuchungshaft.

Alpirsbach . 25 . Nov . (Glückliche Gemeinde .) Die Stadtge¬
meinde verkaufte gestern aus ihren Waldungen gegen 300 Fest¬
meter Langholz in zwei Losen . Abgegeben wurden diese zu einem
Angebot , das 533,9 Prozent und 539,2 Prozent des Revier¬
preises ausmacht . Das Ausgebot lautete auf 12 000 Mark , der
Erlös betrug 65 300 Mark . Käufer des Holzes war die Holz-
Handelsfirma Grieshaber und Söhne hier . Die Erträge des Wal¬
des machten in den letzten Jahren eine höchst ergiebige Einnahme¬
quelle der Stadt aus , die jetzt 300 000 Mark aus dem Holzver¬
kauf eingenommen hat.

Ein Mißverständnis . Ein drolliges Geschichtchen wird aus
dem Hohenlohischen gemeldet , bei welchem der fränkische Dialekt
Anlaß zu einem heiteren Mißverständnis gegeben hat . „Mein
Vetter " , so erzählt F — r im „Schwarzw . Volksfreund " , „der in
einer großen Landgemeinde als Landjäger stationiert ist, hat mirs
geschrieben ; also muß es wahr sein . Er selber ist vom „ Hinteren
Wald " und versteht sich nicht gut auf den fränkischen Dialekt der
„Kraizdunnawetta " , und die „Schüsselich und die Hässlich " wollen
ihm nicht recht 'runter . Also : Sitzt er da ganz gemütlich in seiner
Stube beim Vesper und verzehrt ein Mordsstück Kesselfleisch mit
Bauernbrot und trinkt seinen Most dazu . Da plötzlich : Rrr . .
Kling — ling — ling ! Telephon ! — „Hier Landjäger Schärfle !" —
„Oberamt " , „Sie werden beauftragt , Ihr Augenmerk besonders
auf den Krämer Jakob Schnauferle , der einen recht ausgedehnten
Fischlaichhandel betreiben soll , zu richten !" — An das kurze
Telephongespräch reiht sich ein Selbstgespräch des Landjägers:
„Zum Teufelholen ! Fischlaichhandel ! Vielleicht verdorbene Ware!
Verschimmelte Fische ! Paragraph so und soviel ! Verfälschung
von Nahrungsmitteln , Fischlaich ? Aha , vielleicht Kaviar gemeint!
Oder weiß der Kuckuck! Lexikon her ! Ka — ka— ka ! Kaviar , ein¬
gesalzener Rogen , besonders von Stöhr und Hausen ; Hauptmarkt:
Astrachan . Himmel , Fischlaichhandel ! Das frische Kesselfleisch
riecht schon nach fauligen Fischen !! Na , also los zum Krämer
Schnauferle und alle Büchsen , Eimer und Kübel einer gründlichen
Untersuchung unterzogen !" — Hier ein Faß vorsintflutlicher He¬
ringe ; dort eine leere Tonne Amerikanerschmalz , Marke : Vierzehn
Punkte ; dort eine Büchse „Schmalzler Ersatz " , Marke Spartakus;
dort eine Kiste „Frank und Söhne " usw . Don Fischlaich oder
Kaviar nirgends eine Spur . „Verdacht unbegründet , Verleum¬
dung !" brummte beim Weggehen das „Auge des Gesetzes " .
Schnauferle aber schnauft erleichtert auf , denn ein schlechtes Ge¬
wissen hat er doch . Darauf Bericht des Landjägers über ergebnis¬
lose Nachforschung nach unerlaubtem Fischlaichhandel . Und gleich
darauf ein „R ." des Oberamts : „Gewaltiges Mißverständnis beitn
Telephongespräch . Selbstverständlich handelt es sich nicht um
einen Fischtüchhandel , sondern um einen — Viehschleichhandel ."
Der also belehrte Gendarm gab sich nun alle Mühe , um selbst den
berühmten Sherlok Holmes in den Schatten zu stellen und er¬
wischte bald darauf zur Geisterstunde den Schnauferle auf der
Landstraße mit einem fetten Ochsen , den er unbefugter Weise auf¬
gekauft und wieder veräußern wollte ."

Baden.
Vom Schwarzwald , 25 . Nov . Im gesamten Schwarzwach ist

Tauwetter und Schneeschmelze bis in die höchsten Lagen hinauf
eingetreten . Selbst im Feldberggebiet , wo die Schneedecke einen
Meter erreichte , sind innerhalb 24 Stunden 50 Zentimeter Schnee
abgeschmolzen . Die Berglagen unterhalb 800 Meter sind schon
völlig schneefrei . Dafür führen die Vergbäche riesige Wassermassen
zu Tal , so daß jetzt teilweise Hochwassergefahr besteht . Rhein und
Neckar haben so stark zugenommen , daß beide ihr User überschritten
haben . Der Neckar steht bereits bei Mannheim an den beider¬
seitigen Hochwasserdämmen . Die Steigung hält in starkem Maße
an.

Singen -Hohentwiel , 26 . Nov . Die schweizerischen Bundes¬
bahnen haben den badischen Staatsbahnen eine größere Anzahl
von Lokomotiven mietweise überlassen.

Friesenheim b. Lahr , 26 . Nov . Die Gendarmerie verhaftete
hier in der Person eines 22jährigen Bäckersohnes aus Osfenburg
einen Silberhamster . Man fand bei ihm 175 Mark in 1 -, 2 - und
3 -MarkstUcken . Für eine Mark Silber zahlte er 2,50 bis 3 Mark
in Papier.

llrlossen bei Osfenburg , 26 . Nov . Der neue Tabak (Sandblatt)
wird hier zu 410 Mark der Zentner verkauft . Der Schleichhandels¬
preis ist 1000 Mark.

Heidelberg , 25 . Nov . Eine nette Eisenbahngeschichte erzählt
das „Heidelberger Tagbl ." : „Heut ist alles erlaubt " , so behauptete
gestern ein Mann im Nichtraucher -Abteil , indem er unentwegt
seinen „Knösel " mit BuchenlaUb schmauchte . Ein Reisegefährte,
dessen Frau ersticken zu müssen glaubte , war anderer Ansicht . Auf
seine Frage , ob denn wirklich alles erlaubt sei, bekam er nochmals
die Antwort : „Awwer sicher , heit isch alles erlaubt !" Da riß jener
dem Ueberraschten die Pfeife aus dem Munde und warf sie zum
Fenster hinaus . Es dauerte geraume Zeit , bis sich der wackere
Raucher von seinem Schrecken erholt hatte , und dann machte er
gute Miene zum bösen Spiel ; denn heute ist ja alles erlaubt!

Belohnte Unbestechlichkeit . Am 30 . Juli hatte ein Kaufmann
NUS Basel versucht , einen größeren Geldbetrag in deutschen Bank¬
noten bei Lörrach ohne Erlaubnis der Reichsbank in die Schweiz
zu schmuggeln . Als er entdeckt wurde , bot er dem Paßprüfer
Schwender 10 000 Mark an mit der Bitte , er möge ihn mit dem
übrigen Geled über die Grenze lassen . Schwender nahm darauf
den Schmuggler fest. Das Landgericht von Freiburg verurteilte
diesen wegen unerlaubter Geldausfuhr zu einer Geldstrafe von
10 000 Mark und wegen Bestechung zu einem Monat Gefängnis,
ferner wurde die Einziehung der Bestechungssumme von 10 000 -4t
ausgesprochen . Das Justizministerium hat jetzt dem Beamten der
Passierstelle Otterbach bei Lörrach , wo der Schmuggler versuchte
über die Grenze zu gehen , eine Belohnung von 1000 Mark zuge¬
sprochen . Paßprüfer Schwender in Steinen erhielt außerdem eine
Belohnung von 2000 Mark.

Vermischtes.
Jugend von heule . In einer Verhandlung vor dem Volks¬

gericht Würzburg zeigte sich ein solcher Tiefstand der Moral bei
unserer Jugend , daß das abschreckende Beispiel verdient , öffentlich
bekannt zu werden . 13 junge Mädchen und 2 junge Burschen

waren wegen Verübung von mehr als 400 Taschendiebstählen an¬
geklagt . Sieben von den Beschuldigten waren 12 Jahre alt , zwei
14 , drei 15 und zwei standen im 18 . Lebensjahr . Den einzelnen
Angeklagten wurden 81 , 50 , 36 , 35 , 40 , 10 , 24 , 35 und 9 Ta-
chendiebstähle nachgewiesen . Bei Ausübung ihres Handwerks

waren immer 3— 6 Mädchen beisammen . Sie machten auch Rei¬
sen nach Nürnberg , Bad Kissingen , Berlin usw . Die Höhe der
Beträge , die sie erbeuteten , schwankt von Pfennnigen bis 300 Mk.
Die verhängten Strafen gehen von 2 Jahren herunter bis zu 14
Tagen Gefängnis.

Ein Hopsenpreis von 2850 Mark dürste wohl noch nie dage¬
wesen sei. Ein solcher wurde vorige Woche auf dem Nürnberger
Hopfenmarkt erzielt . Und da soll das deutsche Nationalgetränk
besser und billiger werden!

Für 10 >L Millionen Mark Schieberwaren hat das Landes¬
polizeiamt Berlin allein im Monat Oktober beschlagnahmt , und
zwar für 8 !4 Millionen Mark Lebensmittel und für über 2 Millio¬
nen Mark andere Waren . Bei der Feststellung dieser Werte sind
überall nur die gesetzlich vorgeschriebenen Höchstpreise eingesetzt
worden.

1200 — 1350 Mark sür einen Herrenanzug . Die selbständigen
Herrenschneider des Innungsbezirks Steglitz erklärten , daß an eine
Verbilligung der Herstellung von Kleidungsstücken vorläufig nicht
zu denken sei. Bei den heutigen Stoffpreisen werde sich vielmehr
der Preis für die Anfertigung eines Anzugs auf mindestens 1200

bis 1350 Mark stellen . Schöne Aussichten !

Neuere Nachrichten.
Stuttgart , 26 . Nov . Der Reichsminister für den Wiederaufbau,

Dr . Geßler , wird am Donnerstag von München kommend , hier
eintreffen und am Freitag im Arbeitsministerium in einer Be¬
sprechung mit den Vertretern der Industrie , des Handwerks und
der Arbeitnehmer , die den Wiederaufbau in Nordfrankreich be¬
treffenden Fragen erörtern . Dr . Geßler ist bekanntlich ein Würt-
temberger seiner Geburt nach.

Karlsruhe , 26 . Nov . Am 24 . November fand hier eine Be¬
sprechung von Vertretern der Reichsregierung , der bayerischen und
der badischen Regierung , an der auch Vertreter der Städte des
besetzten Gebietes teilnahmen , statt . Gegenstand der Tagesord¬
nung bildete in erster Linie die Frage der Errichtung von Unter-
kuttftsgelegenheiten für die Besatzungstruppen . Dem schloß sich
eine eingehende Besprechung der Entschädigungen aus den Requi¬
sitionen der Besatzungstruppen an . Von der Reichsregierung wur¬
den die weitgehendsten Zugeständnisse gemacht und vor allem
grundsätzlich festgestellt , daß das Reich alle Kosten , die durch die
Besatzungstruppen entstehen , und insbesondere die Kosten für die
Errichtung von Unterkunstsgelegenheiten nnh Entschädigungen
übernimmt.

Frankfurt a . M ., 26 . Nov . Die „Frankfurter Zeitung " schreibt
am Schlüsse eines Leitartikels über die Abreise Simons von Pa¬
ris : Unsere auswärtige Lage gestattet uns jetzt nicht die geringste
innere Krise . Wir würden der französischen Militärpartei , die
bei den Wahlen triumphiert hat , keinen größeren Gefallen tun
können , als ihr in irgend einer Form den Vorwand zu Maßnah¬
men zu bieten , die weit über das hinausgehen , was der Versailler
Vertrag vorsieht . Eine reaktionäre Regierung , die auch das Ende
jeder demokratischen Politik bedeuten würde , würde nur Wasser
auf die Mühle der französischen Chauvinisten sein , denn dann wür¬
den sie erst recht zu Repressiv -Maßnahmen schreiten.

Kassel , 26 . Nov . Die sozialdemokratische Fraktion des Stadt¬
verordnetenausschusses hat zur Vorbereitung der Neuwahl des
Oberbürgermeisters den Abgeordneten Scheidemann als Kandida¬
ten vorgeschlagen . Scheidemann hat sich bereits vor mehreren
Wochen bereit erklärt , das ihm angebotene Amt anzunehmen.
Seine Wahl ist sicher, da die sozialdemokratische Partei die Mehr¬
heit in der Stadtvertretung hat.

Berlin , 26 . Nov . Nach den letzten amtlichen Berichten des
Reichskohlenkommissars sind die Haldenbestände an der Ruhr um
82 000 Tonnen , die in Oberschlesien um 117 000 Tonnen , d. h.
insgesamt um rund 200 000 Tonnen zurückgegangen.

Berlin , 26 . Nov . Infolge Kohlenmangels ist das städtische
Elektrizitätswerk Charlottenburg am Spreeborn gezwungen , die
gesamte Elektrizitätserzeugung von morgen früh 6 Uhr an einzu¬
stellen . Die Zeit der Wiederaufnahme des Betriebes ist unbe¬
stimmt.

Berlin , 26 . Nov . Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt , daß
es in der letzten Zeit gelungen ist, in erhöhtem Umfang Lastkraft¬
wagen zur Entlastung der Eisenbahn heranzuziehen , für die die er¬
forderlichen Betriebsstoffe vorhanden sind . Die Wagen sollen in
erster Linie für die Beförderung von Kartoffeln und Kohlen ver¬
wandt werden.

Berlin , 27 . Nov . Auf das Telegramm der Vertreter der
reichsdeutschen Presse in Wien vom 25 . November hat Reichsprä¬
sident Ebert folgendes Antworttelegramm gesandt : „Die Leiden
des österreichischen Brudervolkes und insbesondere auch die Not¬
lage der Reichsdeutschen in Wien sind mir leider nur zu gut be¬
kannt . Ich verfolge sie mit aufrichtigem Mitgefühl und bin mei¬
nerseits dauernd bemüht , mit den zuständigen Stellen im Reich
einen Ausweg zu finden , um ihnen schnelle und tatkräftige Hilfe
zukommen zu lassen . Leider ist unsere eigene Wirtschaftslage so
schwierig , daß es nicht möglich sein wird , so durchgreifend zu Hel¬
sen, wie wir es gerne möchten . Reichspräsident Ebert ."

Berlin , 27 . Nov . Zum ersten Vorsitzenden der Zentrumsfrak¬
tion wurde gestern der Staatssekretär a . D . Trimborn einstimmig
gewählt . Zum zweiten bezw . dritten Vorsitzenden wurden die Ab¬
geordneten Becker und Leicht wiedergewählt.

kiel , 27 . Nov . Die Ostseestation teilt mit : Die generelle Han¬
delsfreiheit zwischen deutschen Häfen und der deutschen Ostseeküste
ist von der alliierten Waffenstillstandskommission für Segelschiffe
und Motorsegelschiffe bis zu 100 Brutto -Registertonnen genehmigt
worden.

Wien , 26 . Nov . Bei der Ankunft des holländischen Hilfs¬
zuges haben sich peinliche Szenen abgespielt . Der Leiter des Hilfs¬
zuges , Oberleutnant Houtmann , mußte den Zug mit vorgehaltenem
Revolver gegen das Bahnhofspersonal verteidigen , um eine Be¬
raubung des Zuges zu verhindern . Von 20 Waggons sind 12 für
Wien , die anderen für Budapest bestimmt . Mit den holländischen
Vorräten sollen 10 000 Kinder den Winter über ernährt werden.

Prag , 26 . Nov . Gestern nachmittag ist die Zuckerfabrik Teller
in Sedlitz bei Tuttendorf abgebrannt . Der Schaden wird auf 15
Millionen Kronen geschätzt.

Amsterdam , 27 . Nov . „Daily Chronicle " schreibt , daß der
Bericht des Pariser Korrespondenten der „Newyork Sun " , daß
man in britischen Kreisen geneigt sei, Deutschland infolge der Wei¬
gerung der Vereinigten Staaten sofort zum Völkerbund zuzulassen,
nicht den Tatsachen entspricht . In gut unterrichteten Kreisen sei
man der Ansicht , daß keine Möglichkeit bestehe , Deutschland sofort
zum Völkerbund zuzulassen . Ein derartiger Veschluß könne von
der Versammlung des Völkerbundes nur mit Stimmeneinheit ge¬
faßt werden und eine derartige Versammlung werde nicht früher
stattfinden als etwa zweieinhalb Monate nach dem Inkrafttreten
des Friedensvertrages.

Rom , 27 . Nov . Die vom Minister des Aeußern , Tittoni , ein¬
gereichte Demission wurde angenommen . Senator Scialoja wurde
zu seinem Nachfolger ernannt.

Paris , -26 . Nov . Der Präsident der ägyptischen Friedensdele¬
gation richtete auch ein Telegramm an Wilson , in dem er sagt , die
Ae-gypter seien der Gegenstand barbarischer Behandlung seitens
der englischen Behörden . Das ägyptische Volk sei fest entschlossen,
die britische Beherrschung niemals anzunehmen . Er beschwöre den
Präsidenten Wilson , das ägyptische Volk zu unterstützen.

London , 27 . Nov . Laut „Presse de Paris " hat d'Annunzio
einem Korrespondenten des „Daily Expreß " sich wie folgt aus-
gedrückt : Wenn ich wollte , würde ich morgen an der Spitze von
300 000 Mann nach Rom marschieren können , sofern es mir passen
würde.

Zur deutschen Antwortnote.

Deutschland wehrt sich, sagt der „Vorwärts " , und die „Mor
genpost " schreibt : Die deutsche Antwort ist eine Zurückweisung der
Clemenceau 'schen Rachenote in ihrer ganzen äußeren und inneren
Unwahrhaftigkeit.

In der „Post " liest man : Besonders bemerkenswert ist die
Stelle der Note , in welcher auf die Mitteilung der französischen
Regierung an den deutschen Vertreter vom 18 . September Bezug
genommen wird . Ist diese Darstellung richtig , und wir haben
keinen Grund daran zu zweifeln , so durfte gegen Ende September
endlich mit der Rücksendung der deutschen Kriegsgefangenen auch
aus Frankreich gerechnet werden . Daß nunmehr Frankreich aus¬
liefern muß , daran ist gar kein Zweifel mehr.

Wien . 26 . Nov . Die Blätter geben ihrer Entrüstung über Form
und Inhalt der Note Clemenceaus wegen der Heimbeförderung der
deutschen Gefangenen Ausdruck ; der „Nette Tag " bezeichnet die
Note als ein trauriges Zeitdokument , aus dem noch alle Leiden¬
schaften des Krieges sprächen . Einmal müßte die Gehässigkeit doch
ein Ende haben . Das Blatt wirst die Frage auf , ob Frankreich
etwa darauf ausgehe , den Friedensvertrag über den Hausen zu
werfen , um einen für Deutschland noch härteren durchzusetzen . Das
„Deutsche Volksblatt " nennt die Note eine neue Infamie Clemen¬
ceaus , die zugleich die unmenschliche Grausamkeit der französischen
Erpressungspolitik beweise.

Um das Belriebsrälegesetz.

Berlin , 27 . Nov . Im Ausschüsse der Nationalversammlung
für das Betriebsrätegesetz teilte Reichsarbeitsminister Schlicke mit,
das Gesetz über die Reichsarbeiterräte sei soweit gefördert , daß es
kurz nach Neujahr vorgelegt werden könne . Weiter kündigte der
Minister das Gesetz über ein obligatorisches Schlichtungsverfahren
an , das zur Verhinderung von Streiks dienen soll . Endlich wurde
mit einer unerheblichen Aenderung Äkükel 37 des Zetriebsrätege-
setzes angenommen , wonach der Betriebsrat in Betrieben mit über
100 Arbeitnehmern an einem Tag oder mehreren Tagen der
Woche eine regelmäßige Sprechstunde einrichten kann , in der die
Arbeitnehmer Wünsche und Beschwerden Vorbringen können.

Berlin , 27 . Nov . Das Kompromiß über die Betriebsrätefrage
ist noch nicht zustande gekommen .und über den Bilanzparagraphen
ist überhaupt noch keine Einigung erreicht . Heute vormittag soll
der Ausschuß zunächst nur den Auffichtsratsparagraphen beraten.
Am Nachmittag werden die Vertreter der Mehrheitsfraktionen ihre
vertraulichen Vesprechungen fortsetzen.

Nach der „Germania " darf man sagen , daß in grundsätzlicher
Beziehung bereits eine Einigung zwischen den drei Mehrheitspar¬
teien zustande gekommen ist , sodaß die Gefahr für die Vorlage und
damit auch die einer etwaigen Krisis im Reichskabinett als schon
behoben gelten darf.

Berlin , 27 . Nov . Zu der Mitteilung des Ministers Schlicke,
daß er noch vor Weihnachten das angekündigte Gesetz gegen die
wilden Streiks und über die Einführung obligatorischer Schieds¬
gerichte der Nationalversammlung oorlegen werde , sagt die „Frei¬
heit " : Dieses Gesetz muß fallen , wie einst die Zuchthausvorlage vor
dem Ansturm der aufbegehrenden Arbeiterklasse zurückgezogen wer¬
den mußte.

Entschädigung für im Ausland erlittene Verluste.

Die Reichsregierung hat , wie bereits mitgeteilt worden ist, einen
Teil des Anleihekredits für Zahlungen zur Verfügung gestellt , durch
welche Deutsche für ihre im Ausland erlittenen Schäden Ersatz
erhalten sollen . Dies bezieht sich jedoch nicht nur auf Ausland¬
deutsche , vielmehr sind Jnlandd -eutsche in gleicher Weise zu berück¬
sichtigen . Als Interessenvertretungen sür die Vorprüfung der
Schadensmeldungen sind in Aussicht genommen : der Bund der
Auslanddeutschen , Berlin , Rauchstraße 23 , und der Verband der
im Ausland geschädigten Inland deutschen , Berlin , W . 53 , Pots¬
damerstraße 28 . Es empfiehlt sich, bis zum Herauskommen der
Drucksachen , Einzelanfragen an die Geschäftsstellen zu unterlaßen.
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Deutsche Spar -Prämienanleihe G

Aedes Jahr
Mk. SO — Sparzinsen
für ein Stück von 1000 Mark.

Aedes Jahr
2SV00 Bonusgewinne von
100 « Mark bis 4000 Mark.

Aedes Jahr
SV Oy Gewinne gleich
50 OVO OVO Mark.

Zeichnungen bei allen Bankgeschäften,

Banken , Sparkassen u . Genossenschaften.
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Bekanntmachung.
Gemäß 88 7 Abs. 3 und 39 des SpirltartenstkUer

gefetzes v. 10. September ds. Js . werden
a) die gewerbsmäßigen Perkäufer von Spielkarten,
b) die gewerbsmäßigen Jnstandsetzungsbetriebe für ge¬

brauchte Spielkarten (Syielkartenwäschereien, Spiel¬
kartenreinigungsanstalten) aufgefordert, ihren Betrieb
spätestens binnen 3 Wochen dem Bezirksoberkontrolleur
der Verbrauchsabgabeuverwaltung beim Bezirkssteuer¬
amt in doppelter Ausfertigung anzumelden und hiebei
ihre Betriebs- und Lagerräume anzugebrn.

Neuenbürg, den 24. Nov. 1919.
Bezirkssteucramt:

Mangold.

Wer hilit
mit Liebesgaben von neuen oder alten Kiuberkleibern
und Wäsche zur Linderung bitterster Not im Bezirk?
Freundliche Zuwendungen nimmt entgegen

die vezirksfürforgerin.
Neuenbürg.

Lchmle Md breite Gardinen,
Scheibenfchleier»

abgepaßt und am Stück,

Messillg-Garmtlireti. Holz-Galerien,
Vorhänge re. sind einge-sowie sämtliche Zutaten für

troffen bei
Emil Mattel.

WH -lM itlMIWl
MW g lelelmiM
ältsstss anck Krö88l«8 Llu8ilLÜau8 am klalL«

kiaoo - anck Larmon1um -D,aA8r.

Legte Lerugsguells kür
alle Msik - Instruments

Lauteu, Oitarren, l̂airäoliueo,Violineu,
Mittlern(Zperialität), Orammopkoue mit
u. obne ^ riebter , Orawmopbon-klatten,
Aeb - uoä Llunädarmooiless, Lestauä-
:: teils mul 2ukebör, Nusikaliev. ::

6r «88t « 1n8 >vr»IrI . :: Villlx « I*rsl8v.

llermsrm Lllgeldreckt,
Liiuckvn8tr. 187,1 . nsbsn cksr Lirells.

Mizsts krsissl :: SeßonsiMs LödMälüllß!
^usll LsLaockl. v .Lranksok »886nmit^ 1jsä6rll.

skrs ^ srmsktlung geben beLsnat

8ugon ^ gnLmüllor

§MM3 ^ sn ^ mülsor gek. ^ Zoksikle

^Hebvsnn
MläSsä

Aeansek

L7. ^ fovsmber M9.

Neuenbürg.
Haseu-, Kanin-, Reh-, Hirsch-,

IAiegeu-Felle, sowie Kalb-, Rind- und
Roßhäute

kauft MG" zu noch  nie dagewesenen Preisen
Okrisli » » » »« tri « !», Turmstrciße 95.

>Bitte Adresse genau beachten. - Beste Absatzquelle für Händler;!

zu verkaufen . Gleichzeitig

«MM R MM . Ms -Wllll ..NM"
IZiliale Lalmbach, Hallptstr.?z.

Euzklösterle , den 24. Nov. 1919.

Vanlrlagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem so schweren Verluste unseres lieben, unver¬
geßlichen Gatten, Vaters, Sohnes, Bruders,
Schwagers und Onkels

Johannes Geigle
sprechen wir auf diesem Wege unseren innigen,
tiefgefühlten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin . Elisabeth Geigle

mit Kinder » .

Westliche Karl Arievrichftr . 34 . Tel . 1290.

Eine Fuhre

S a l m b a ch.
Zu kaufen gesucht

schwarzer, guterhaltener

etwas große Figur, in L
Oberweite 50—52.

Friedrich Kusterer,
Schneidermeister.

Ich suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Raufer,

Killen.
Fabriken

Geschäftes.Artj
Sägewerke,

Güter.
M . Busam , Liegensch. Büro I
Karlsruhe , Herrenstraße 3L.

Für Landwirte.
Ein Paar

Langschäfter
INr. 44, einen

Is.WttMlltel,
einen
MiM-RMMHose
für mittlere Figur, alles tadellos
erhalten, zu vertausche « .

G . Strauß , Pforzheim,
Parkftr. 2.

Rat md Hilfe
be Zahlungsschwierigkeit, Bücherreoi-
sionen, Bilanzen , Forderungs -Einzug
(Kauf , Vermittlung von Teilhaber¬
schaften, Gesuche, Verträge , außer-
gerichtl. Nachlatzteilungen, Dermögens-
auseinandersetzungen, Ehevertrüge,
lGutertrennung usw.), Vormundschasts-
sachen (Alimente), Grundbuchgeschäfte.
Treuhänder A. Hettler»
Stuttgart , Paulusstr. 3.

Telefon 11174.

kuk aissT.

Empfehle als ganz besonders günstig und preiswert

Damen-Hemden, D
-Hosen, -Jacken D

^ mit Feston und mit Stickerei,

^ Kopf-Kiffen
mit Feston und mit Stickerei,

Cretonne und Mada-olam,Z
Stückware , für Leib- und Bettwäsche, txt

130 vii» - reit leine und farbig Sk

ACretonne für DeckeubrBge.
A Großes prachtvolles Sortiment in ^^ Taschentüchern8
^ mit buntem Stich, mit färb. Kante, mit Hohlsaum usw. So

G Lsuksr , KMdvs,^^ HsrrsLsNs. ^
SS!

Ich kaufe
sortivWeliil

aus gekämmte  Frauen-
Haare (Wirr-Haare),
Spitzen, Stumpfen zu den
höchsten Tagespreisen.

Anfertigung sämtlicher
Haararbeiten.

Oskar A . Ehrat,
Haarfabrik, Pforzheim,
Bachstr.3, (EckeGerberstr.)

MUS » loser^ d«»ilLei' »eklenI
8tE irr ssr OLkLNkiL- Leiciicsts.'-
lür Me ecklen . sltbev/äkrienjlaoatioritt'

Vckglnat-I-i -8tollLN
»l, ». »«Mg stdnuirung,!- »»Mit<->>«»-1«distlg»r»i>.

F « « » » « oll- n ILI0»̂ le INsrlle"

Ein

ZithhüMMW,
alte, können gegen
neue eingetauscht
werden. An- und
Verkauf von ge¬
brauchten Har¬

monikas. Daselbst ist ein
Grammophon billig zu ver
kaufen, sowie2 Zither » und

Geige « .
Spezialgeschäft für Zieh¬

harmonikas
E Hohnlofer,

Ziehharmonikamacher,
Pforzheim , Bergstr. 27.

Mädchen
für Zimmer und Hausarbeit
auf sofort gesucht.

Zu erfragen Gasthaus z.
,Krone ", K -Mühlburg

Die erste Auflage der

AMsE
von Dekan Uhl

ist vergriffen. Wiederholte
Nachfragen legen uns den
Gedanken einer nochmaligen
Drucklegung nahe. Um Klar¬
heit wegen der Auflage zu er¬
langen, bitten wir um um¬
gehende Bestellung.
CH. Meeh'sche Buchdruckerei,

Inh . D. Strom.

Holzkohlen
jzu kaufen gesucht

Carl Dillemus , Pforzheim,
Westliche Karl Friedrichstraße 65.

^ Brennholz
jeder Art und Menge, auch Sägmehl,

kaust waggonweise gegen Kasse.

Mos Mich, Holzgroßhdlg., Stuttgart
Tel. 3273. Forststraße 1024 und L

Neuenbürg.
Frischgewässerte

empfiehlt
Karl Mahler.

Mücken
für Haushalt und Wirtschaft
bei hohem Lohn gesucht. Wilh.
Günther z.Krone, Sprollen-
haus O/A. Neuenbürg.

H e r r e n a l b.
Ein zweites junges, fleißiges

für Haus und Zimmerdienst
sofort gesucht.

Walderzichungsheim u.
HaushaUuvgsschule

g.

G r u n b a ch.
Zu verbauten:
ein noch sehr guterhaltener,
größerer

Anzusehen abends von' /-6Uhr
bei Chr . Schwarz.

Oberlengenhardt.
Eine trächtige

setzt sofort dem Verkauf aus
Umbeer z. „Adler.

Höfen.
Eine gute

samt Kalb hat zu verkaufen
Jakob Keck.

Schömberg.
Unterzeichnetersetztein kräf¬

tiges

dem Verkauf aus.
Bäcker Neutfchler.

Schwann.
Eine 34 Wochen trächtige

Nutz-und
« FahM
mit dem 3. Kalb setzt dem
B-rl-u,

G r u n b a ch.

Liiilfer-
SiWei«

hat zu verkaufen
Albert « ucki

Wer Mt itlseriert
kommt bei der *
Kundschafti» ,
Vergessenheit! Z

» »» »

Srzugsp
AttLeljährlich
Mrĝ 3.30

iin Grls . i
»wts-Verkehr
jq sonstigen in
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